
Nr. 243 Zweites Blatt M . Jahrgang
Erscheint täglich mit Ausnahme des Sonntags.

Beilagen : „KietzenerZamilicnblätter " und
„Ureisblatt für den Ureis Giehen" .

Postscheckkonto: Zrantfvrt am Main Nr. U686.
vankoerkehr: Sewerbedank Giehen. General-Anzeiger fürG

Montag, \fi. (Moder PsK
Zmrlliiigsrunddruck und Verlag:

Brühl 'scheUniversitäls-Buch-n.St îndruckereu
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Zunahme des Viehbestandes.
Tie Stattstik über den Viehbestand und die Schlachtungen fürs

ILeich ist geeignet, unbegründete und übermäßige Befürchtungen
für unsere Fleischversorgung zu beheben. Ts läßt sich ein be¬
deutsames Altwachsen der nächtigsten Viehgattungen durch alle
Zahlen verfolgen.

TLe Zahlen sind folgende:
Schweilre 1b. April 1. Sept . abs. rel.

unter V, Jahr alt 0 055 382 11204 976 + 2 149594 + 23,7
bis 1 Jahr alt 2 857 041 4 230 890 + 1 373 849 - - 48,1

über 1 Jahr alt 1 424 779 1 825 242 + 400 463 + 28,1
Schweine insges. 13 331202 17 261 103 *+ 3 923 906 + 29,4

Zum Vergleich sei eine der letzten Zahlen aus der Friedens¬
zeit angeführt . Am 2. Juni 1913 betrug die Zahl der Schweine
im deutschen Reiche 21821000 . Der Unterschied zwischen dieser
Zahl und der fetzigen ist auch nicht viel größer als der zwischen
der letzten imd der vom 15. April ds. Js

Freilich ist bei dieser Rechnung nicht zu vergessen, daß die
Zahl der älteren , bald schlachtreif iverdenden Schweine .heutü
ŝ hr viel geringer ist als im Jahre 1913, so daß eine erheblich
bessere Versorgung mit Schweinefleisch und Schweinefett zunächst
tvotz der Vermehrung der Gesamtzahl nicht zu erwarten ist.

Unser Rindviehbestand  weist gleichfalls ein Wachstum
auf Lind läßt Nach Ueberwindnng der schweren Folgen der vorjähri¬
gen Mißernte eine allmähliche Weiteventwickllung erhoffen. Ter
Rindviehbestand des deutschen Reichs belief sich am 1. September
1916 auf insgesamt 20 338 950 gegen 19 922183 am 15. April
Die Zunahme betrug demnach 416 767 oder 2,1 v. &. Beachtend
toert ist dabei , daß mich die Zahl der Kälber unter drei Monaten
zugenommeu l-at , 1982 891 gegen 974 434 am 15. April , trotzdem
im allgemeinen wegen der Michen Kalbezeit der Bestand an
Kälbern im September geringer ist als im April . Gegen die Vieh¬
zählung am 1. Dezember 1913, die eine Gesamtzahl an Rindvieh
von 20 994 000 ergab, beträgt die Abnahme nur 3.1 v. H. Daß
in dem überaus futterarmen Winter 1915/16 der Rindviehbestand
so gut durchgehalten weiten konnte, ist ein hohes Verdienst der
deutschen Landwirte . Nicht zu vergessen ist aber , daß ein solches
/.Tturchhungern " die Leistungsfähigkeit des Viehes an Milch und
Fleisch dauernd beeinträchtigt , daß also zumal bei dem überaus
knappen Kraftfutter die Verbraucher sich auch weiterhin auf Knapp¬
heit an Milch, Bsutter und Fleisch gefaßt inachen müssen. Eine
Vermehrung der Schlachtungen jetzt, wo der Viehbestand eben erst
ansängt sich zu. erholen, würde die verhängnisvollsten Folgen haben.

Die Einzelzahlen stellen sich wie folgt:
15. April 1. Sept . abs. rel.

Kälber unter 3 Monate
alt . 1974 434

Junge Rinder bis zu
2 Jahren . . . . 6 029 718

Bullen und Ochsen über
2 Jahre alt . . . 1 365 877

Kühe und Färsen über
2 Jahre alt . . . 10 552 154 1.0 597 433 + 46 279

1 982 891

6 307 504

abs.

+ 8 457

-f 277 786

1 451 122 + 85 245

+ 0,4

+ 4,6

+ 6,2

_ + 0,4
Rindvieh inSges. 19 921 183 20 338 950 + 461 767 + 2,1

sAuch ifrt den Einzelheiten ist also das gegenwärtige Bikd
irreres Rindviehbestandes durchaus vertrauenerweckend.

Gebrauchsanweisung für dir Verabreichung der
Futterhefe an die landwirtschaftlichen Nutztiere.

Von Tr . Fvlsch , im Institut für Gährungsgewerbe.
Die Hefe wird in verschiedenenNahrungs - und Futtermitteln

regÄmäßig verzehrt, in kleineren Mengen kommt sie z. B . im Bier,
und -im Brot , in größeren in den Schlempen vor . In neuerer Zeit
-wird die früher ungenützte Brauereihefc in größerem Umfange in
haltbare Trockenhefeübergeführt , die sich (entbittert ) als ein 'wert¬
volles diätetisches Nahrungsmittel für den Menschen und als ein
ausgezeichnetes Protein reiches Kraftfuttermittet für sämtliche land¬
wirtschaftlichen Nutztiere bewährt hat (unentbittert ).

mramma

Seit kurzem ist es dem Institut für Gährungsgewerbe zu Berlin
gelungen, bestimmte Heferasscn in Lösungen von Zucker (Melasse),
schwefelsaurcmAmmoniak und den erforderlichen anderen Mineral¬
stoffen mit hohen Ausbeuten zu zück-ten. Diese sogenannte Mineral-
hefe loird jetzt ebenfalls in großen Mengen als Troßenh + ge¬
wonnen , sie hat , da Hopfenbestandteile fehlen, im Gegensatz zu
der Brauereihefc keinen bitteren Geschmack und besitzt, lvie vielfache
Erfahrungen am Menschen und an Tieren , sowie exjakte Aus¬
nutzung sversuche an Tieren beweisen, den gleichen Nährwert und
dieselben diätetischen Eigenschaften wie die Brauereihefe.

Der Futtcrwerlder Trvckenhefe.
Ter Wert eines Futtermittels wird eirtschieden durch seine

chemische Zusammensetzung, seine Verdaulichkeit und seine Ver¬
wertung im Tierkörper und seine diätetischen Eigenschaften. Die
Futterhefe weist im großen Durchschnitt ungefähr folgenden Nähr¬
stoffgehalt in 100 Kilogramm auf:
Wasser Trocken- , Organische Rob-

substanz Substanz proteiu Rohfett Kohle¬
hydrat

10 90 8 82 50 4 28
Tie Mineralstoffe der Hefe bestehen in der Hauptsache aus

Phosphorsäure , Kali und Kall . Tie Hefe ist reich an das Wachstum
förderichen Phosphatiden (Lecithin). Sehr hoch ist mit 50 Prozent
der Gelmlt an Rohprvtein . Durch! direkte Aus nutzungs der suche
tcm Wiederkäuern wurden folgende Verdaunngswerte (Ver¬
dauungskoeffizienten) für die Hefenährstofst ermittelt:
Für die organische Für das Roh- Für das Roh- Für die Kohle-

Substanz_ vrotein_fett_ Hydrate
94 % 88 % 100 96 100 %

Hiernach enthalten 100 Kilogramm Futterhefe an verdaulichen
Nährstoffen und an Stärkemehl:
Organische Substanz Rohvrotein Rohfett Kohlehydrate

77 kg 44 kg 4 kg 28
Ter Stärkewert von 100 Kilogramm Trockenhefebeträgt rund

79 Kilogramm . Wir besitzen hiernach in der Futterhefe eines
unserer proteinrcichsteu, höchstverdaulichen Kraftsuttermittel , an
denen besonders während des Krieges ein großer Mangel herrscht.
Die diätetischen Eigenschaftender Hefe sind in besonderen Versuchen
studiert und als ausgezeichnet befunden worden. Als Beispiel
sei hier nur angeführt , daß ganz junge, eben dem Ei entschlüpfte
Küken, also besonders empftndliche Tiere , Trockenhefe sehr gern
aufnehmen und gut vertragen . Ebenso hat sich die Hefe im Ge¬
misch mit den geeigneten eiweißarmer! Futtermitteln bei der Er¬
nährung von Kälbern und Ferkeln bewährt, sobald der teilweise
Ersatz der Milch durch anderes Futter in Frage kam. Das ist
von besonderer Bedeutung , weit solche Futterstoft' e augenblicklich
nur in ungenügenden M« igcn vorhanden sind.

Die Verabreichung der Futterhefe
an die Haustiere

gestaltet sich so einfach wie möglich. Tie Hefe wird dem übrigen
Futter im Tränkeimer oder in der Krippe untermischt. Die hohe
Werttgkeit der Hefe als diätetisches Eiweißkraftftrttermittel läßt ihre
Verwendung besonders auch in Nationen für junge, für ttächtige und
für schlecht ernährte und auch kranke Tiere angezeigt erscheinen.. Was
die Größe der Gaben betrifft , so gibt man pro Kopf und Tag

an Fohlen und Kälber im ersten Lebensjahr bis zu 3Ö0 Gramm,
an Pferdes und Kühe bis zu 500 Gramm,
an Ferkel in der fünften Lebenswoche 50 Gramm,
an Ferkel in der sechsten Lebenswoche60 Gramm,
an Ferkel in der siebenten Lebenswvche70 Gramm und so fort,

bis zur Höchstmengevon 300 Gramm,
an Schafe bis zu 200 Gramm,
an Legehühner zu 25 Gramm.

*) Ein bewährtes Ersatzfutter für 100 Kilogranrm Hafer mit
dem gleichen Gehalt an verdaulichen stickstoffhaltigenund stickstoff¬
freien Nährstoffen sind z. B . : 13 Kilogramm Trockenhefe und
270 Kilogramm gedämpfte Kartoffeln oder statt der 270 Kilogramm
gedämpften Kartoffeln 77 Kilogramm Trockenkartoffcln.

Aus dem Reiche.
Die Ueberglmgsmaßnahmen zur Friedenswirtschaft.
Ter Reichstagsausschuß für Handel und Ge¬

werbe  begann am Samstag vormittag mit der ihm überwiesenen
Beratung über die Maßnahmen , die das Reich beim Uebergang von
der Kriegs- zur Friedenswirtschaft zu ergreifen hätte und welche
Vorbereitungen dafür zu treffen wären . Die Natur dieser Be¬
ratungen machte es erforderlich, sie für vertraulich  zu erklären.

Mitglieder des Ausschusses sind diejenigen Abgeordneten der
einzelnen Parteien , die sich besonders eingehend mit wirtschaftlichen
Fragen zu beschäftigen gewohnt sind: u. a . nimmt an der Sitzung der
erst vor kurzem zun: Reichstagsabgeordneten gewählte Präsident
des Hansabundes , Geheimrat Professor Dr . Riesser  als einer
der Vertreter der nationalliberalen Fraktion teil.

Soviel wir hören , tvurden die Beratungen durch einen längeren
Vortrag  des Stellvertreters des Reichskanzlers, Staatssekretärs
des Reichsamts des Innern , Dr . Helfferich,  eingeleilet.

In dem! Vortrag , mit dem Staatssekretär Tr . Helfferich die
^Beratung über die Uebergangswirtschaft einleitete, schilderte er
zunächst die Zerstörung von Milliardenwerten in den .Kriegsgebieten
des Elsaß und Ostpreußens , den Kapitalverlust der Reederei, den
Einfluß der Metallbeschlagnahme aus die Mschaffung und Er¬
gänzung von Maschinen und die Aenoerung in der Verwendung
des Kapitals , das weniger für die Volkswittschaft als für Kriegs¬
zwecke arbeitet , woraus sich wieder die Geldauhäiifung in Sparkassen
Und Banken erklärt , die oie gewaltigen Zeichnungen aus 'dre Kriegs¬
anleihen möglich macht. Unser ini Ausland arbeitendes Kapital ist
durch die Seguestierung und Liquidierung der ausländischen Anlagen
geschädigt, ebenso durch oie Entwertung der ausländischen Wert¬
papiere. Menschliche Arbeit ist zerstört durch die Todesopfer des
Krieges, durch die Verkrüppelungen, die der VolkswirtschaftKräfte
entzieht , und dabei ist auch zu bedenken, daß die noch vorhandenen
Arbeitskräfte hauptsächlich für Krieg und Kriegsarbciten verwendet
werden. In diesem Zusammeulxmq wies der Staatssekretär auf
die gewaltige Zunahme der Beschäftigung weiblicher und jugenp-
licher Arbeitskräfte hin, die natürlich im Interesse unserer natio¬
nalen Zukunft so bald als möglich wieder zurückgehen muß.

Die Rückkehr zur Friedenswirtschaft soll un¬
ter staatlicher Führung erfolgen:  deshalb hat die
Bundesrats Verordnung vom August 1914 einen Reichskommissar
für die Uebcrgangswirtsckxlft eingesetzt. Seine Hauptaufgabe wird
sein die Zurücksührung der Soldaten in die Friedenswirtschaft,
die Beschafsung der notwendigen Arbeit , die Kriegsbeschädigten¬
fürsorge. die Herausziehung der weiblichen und jugendlicher! Ar¬
beitskräfte, die Wiederherstellung der zuru Teil aufgehobenen Ar¬
beiterschutzgesetzgebung. Für das Kapital kommt besonders Aus¬
nützung und Steigerung der Produktion und äußerste Sparsamkeit
in Betracht , wie sie jetzt schon während des Krieges geübt wird,
Rückbildung des Kapitals für Friedenszwecke, Kreditbeschaffung
für feststehende und bewegliche Anlagen , Kreditbereitstcllung für
den städtischenGrundbesitz und für die Reedereien, Wiederbelebung
des jetzt vollkommen ausgeschalteten Handels , Verbesserung der
Währung und Flüssigmachung der in Kriegsanleihen festgelegten
Kapitalien.

Der Staatssekretär teilt also das ganze Problem der Ueber¬
gangswirtschaft in drei Hauptprobleme:  Arbeiterfragen,
Kreditbeschaffung, Rohstoffversorgung. Vorläufig hat sich der
Reichskommissarbesonders mit der Rohstoffversorgung, den: Trans¬
portwesen und der Währung zu beschäftigen. Diese drei Fragen
wären zu lösen durch Verwaltung , Gesetzgebung'intb Heranziehung
von wirtschaftlich technischenKräften : die letzteren sind neu zu or¬
ganisieren, Mitarbeiter sollen aus allen Kreisen
der praktischen Berufe  auf den Gebieten der Währung,
der Reederei, der Finanzen , des Handels , der Industrie und Land¬
wirtschaft zugezogen werden. Es ist die Errichtung eines
großen Beirates  mit Unterabteilungen beabsichtigt, denen
die Prüfung der Bedürfnisse zustehen soll. Die DurcMhrrMg
der Beschlüsse obliegt natürlich dem Reichskommissar und dem
Reichsamt des Innern . Ter Staatssekretär schloß seinen Vortrag
mit der Erklärung , der Hauptzweck des Reichskommisfars
sei, sich so schnell als möglich überflüssig  zu machen
das heißt seine Arbeit so schnell es geht, zu beendigen.

Gietzerrer Stadttheater.
Unter der blühenden Linde.

Ein fröhliches Spiel Mit Gesang und Tanz von Leo Kästner  und
Ralph Tesmar. — Musik von Friedrich Geliert.

„Die künstlerischeLinie des diesjährigen Spielplans " -
hat hoffentlich unter der blühenden Linde den tiefsten Punkt einer

^abwärts steigenden Kurve erreicht, und wendet sich nun mit einem
:merkbaren Ruck wieder nach oben. Cs täte wirklich not.
;&icr behutsamen Bedacht auf die Theaterkasse nehmen, diesen kon¬
zentrierten und potenzierten Kitsch unangefochtendahingehen lassen,
-wäre eine unverzeihliche Sünde gegen den guten Geschmackder
-tranigen, die an der Talmiware keinen Gefallen fanden. Tie Thoa-
. terleitung mag dieses Angriffes wegen rmbesorgt um die Zugkraft
-des Stückes sein : der Publikumserfolg dê Abends sichert ihm noch
.ein Dutzend volle Häuser . Denn wir brauchen nur noch einmal
.zu wiederholen, ivas wir aus Anlaß der setzten Aufführung gesagt
(höben: , Ĵedes Publikum hat das Theater , das es will.  Der
jWKlc des vollbesetzten Hauses sprach für dieses Stück."

Bogr + e es, wer kann ! Das Volksstück „Wo die Schwalben
nisten" soll gewiß nicht übers Bohnenlied hinaus gelobt werden,
aber man versteht wenigstens, daß es gefällt . Man gönnt es ihm.

sman ivüuscht es ilyn. Da ist wenigstens Handlung , da hat alles
iHand und Fuß . Mer hier?

Wenn einer verspricht, mir einen würzigen Rheinwein zu kre¬
denzen und fetzt mir eine derartige widerlich übmsaccharmisierte
!Limonade vor, deren künstlerischerKohlensäurezusatzabgestanden ist,
.und dann noch die Unverftorenheit hat . dieses gaumenfade Zeug
/als Rheinweinersatz anzupreisen, zum Teufel auch, dann soll er
Mnt wenigsten hören, wieviel Uhr es geschlagen hat . Es wird
genug gestreckt heutzutage . Muß auch noch die unzulänglichste Idee
zu einer Posse gestreckt und ihr Humor durch Witzersatzverwässertwerden?

Es hielte schwer, Hu sagen, was auf der Bühne vorging. Obs
die Autoren selbst wissen? Einer feierte Namenstag , ein von keines
Rheinweintropfens Poesie angekränkelter Trink - und Sauf -Pvet
wurde von seinem Anttal ko Holismus bekehrt und mit seiner
Httre in einem Weinfaß umhergerollt . Ein Maker fand mrdkch das
gesuchte Modell . Er erbrachte den Beweis , daß sie ihm mehr galt.

Kunst. Zum Lohne dafür legte das Schicksal sie ihm in die
-Arime und ließ ihn für viel Geld ein BiE> loswerden. „ Ein Vög-

sang im Linden bäum" . Wahrhaftig , cs sang — und zwar
mehrmals . (Einer der Verfasser von „Wo die Schwalben nisten"
war nämlich auch Iper mit an der Arbeit , und das wirkungsvolle

-Schwalbcngczwtti.cher. das er dort gelernt, wurde hchr zu dem
,Singlaug de-> Vögleins unter der blühenden Linde.) Natürlich —
cnegcn uc sich unter der rührungstriefendcn Sttnunungsmache des
Piepmatzes. Ja , das ist alles , wahrhaftig die ganze Handlung , so¬
weit sie überhaupt Srnn hat. Keine Spur von einer bühnenfähigen
Idee , kerne Spur vom rheinffchenr Leben. Nur verlogene Sttm-

mungen , verbogene Gefühle, verwaschene Dialoge in papiere¬
nem Undeutsch. Begreife, wer kann, den Erfolg.

Tie Reche mutzte ilin vorausgesehen haben, denn ausgerechnet
hierzu schaffte sie eine neue Dekoration an . (Für andere Zwecke
wäre sie entschieden notwendiger gewesen!) Eine „typische Rhein-
landschaft" sollte es sein. Wir ivollen darüber lieber nicht rechten,
wenn die Dekorattvn auch aus Köln stammt. Mm hätte hiev
aber Gelegenheit gehabt, wirllich etwas Neues zu bieten, endlich
einmal mit der desillusioniftischen Jllusionsbühnc hinter dem rot¬
gemalten Leinwandvorhänchcl zu brocheir. Der viel zu derben Färb-
klexerei, der Mätzchen abendlich erleuchteter Fenster und
des vorbeifahrenden Dampstrs , hätte es dann nicht be¬
durft . eine echte Stimmung zu erzeugen. Diese neue Rhein¬
landschaft. die übrigens schon recht seltsame — Geländesaltcn!
hat , besitzt das nicht, was sie allein zu besitzen brauchte. Slrl.
Das vorhandene Material soll, so loeit es geht, unbenrängelt
hingenommen werden. Neuanschaffungen müssen ober setzt schon
im Hinblick auf die notwendige Reform unserer Bühncmnittel
gewählt werden.

Was an dem Stück irgend zu retten war , wurde von den
darstellenden Kräften gerettet . Zu gestalten war nicht, es mußte
nur flott darauf losgefpielt werden. Hierin tat es wie immer
allen voran , Rudolf G 0 l l . Er hatte auch die Spielleitung.
Bei dem völlig unmotivierten Aus- und Abtreten der Personen
ünd . den sonstigen Sinnlosigkeiten der szenischen Vorgänge war
natürlich! nicht mehr zu erreichen, als daß nicht alles aneinander
vorbeispielte. Ernst Thciling  war auck:i an diesem Abend dar-
ttellerisch und gesaiiglich anerkeirnenswert. Karl Steinmeyer
lüste seine erste komische 2lufgabe von größerem Belange mit
weyc zurückhaltenden Mitteln . Luise Delosea  wirkte veckck leben¬
dig. Rl>einischerDialekt gelang ihr aber so ivenig, wie irgend einem
tanbem. Zwei neue Damen stellten sich! vor : Fifi Bort  vom Schu¬
manntheater Frankfurt , eine wirklichanmuttgc Possensoubrette die
auch über darstellerische Mittel uiid Stimme verfügt und 'alle
Auslicht hat , ein Liebling des Publikums zu werden. Ferner:
Hermine Wvssidlv  vom Hanauer Stadttheater . Auch sie machte
einen recht gefälligen Eindruck. In kleinen Rollen waren noch
mancherlei K-räfte beschäftigt
, Die Vkusik von Friedricki Geliert  hat einige Schlager , die
,m Ohre hatten bleiben. Kapellmeister Hermann Weller  verlieh
rhnen den richtigen Schwung. zz.

*

^ ^ 5 ? älteste Gasthaus in Deutschland.  Die
durch den .Krieg gewirkten Unterbindungen des Reiseverkehrs nach
dem rlusland sonne die stärkere Betonung altes Deutschen haben
dazu geführt , daß alle , die ftüher nur im Ausland Schönheiten
ftrwen zu können glaubten , nimmehr mit Eifer und Methode die
Schatze tn der Heimat entdecken. Im Rähm'eu einer Besprechung
erner solchen Entdeckungssahkt in Franken berichtet Albert Frieden-
thal im nachten veft der bei der Deutschen Verlags -Anstalt in
Stuttgart erscheinenden Zeitscknift „ lieber Land und Meer" von
dem klmnen alten Städtchen Miltenberg am Main , das als einer

der f interessantesten kleinen Orte im mittleren Deutschland zu
bezeichnen ist. Es ist ein winziges Städtchen , das eigerttlich nür
ans einer mit zwei Türmen gezierten Hauptstraße mrd einigen
Nebenstraßen und Gäßchcn besteht. Die Türme stammen aus den
schweren Zeiten des Mittelalters , und viele der Häuschen mit
barocken Giebeln gehören zu den ältesten in Deutschland. Mch ein
Museum mit römischen Altertümern ist vorhanden , die größte
Sehenswürdigkeit des Ortes aber , von der hier die Rede sein soll,
ist der sog. „Riesellhof" — der älteste bis auf unsere Tage erhaltene
deutsche Gasthof. Wie aus dem Stadtarchv hertorgeht , wurde
dieses Gasthaus im Jahre 1160 erbaut und erlangte bald einen
weitverbreiteten Rühm als bevorzugte ZeckLtubedeS ?ldels und
Herberge für durchreisende Fürsten . Unter anderen haben Kaiser
Friedrick) I., Ludwig der Bayer und Karl IV . den „ Ricseuhof"
besucht. Ueberhaupt ist dieses älteste deutsche Gasthaus ganz außer¬
ordentlich reich an IffstorischenErinnerungen , derm das Städtchen
Miltenberg spielte zur Zeit der Bmwrnkriege eine ziemlich be¬
deutende Rolle . Man braucht nur daran zu denken, daß Goethe in
seinem „ Götz von Berlichingcn" den Knappen Georg in NÄten-
berg sterben läßt . Auch Martin Luther stattete dem Gasthvs einen
Besuch ab, und ztvar übcnrachtete er dort im Jahre 1518, und
bei dieser (Vclegenheit spielte sich eine nächtige Episode im „Riesen¬
hof" ab . Dort hielt sich nämlich auch der lutherfeiirdliche Schenk
Eberhard von Erbach auf, um  Luther abzusaugen. Ms er abev
nachts, so heißt es in der Ueberlicferung. die
Stimme eines Betenden vernahni, wurde er von
der tiefen Andacht des unsichtbaren Beters ergriffen
so daß er sofort am nächsten ?Pvrgen den frommen Mam!
aussuchte. Ms er zu seinem großen 'Staunen erfuhr , daß cs kein
anderer als Martin Litther sei, gestand er ihm zerknirscht seine
böse Absicht und wurde vom selben Tage ab einer der treuesten
Anhänger der neuen Lehre. Im übrigen lüelt der rittersckiaftliche
9ldel im „ Rresenhof" seine bestinrmten Zechtage ab, lvobei er von
der Stadt einen „fveien Trunk " erhielt , jedoch oft, da er n*cit über
dieses Maß hinausgtng . von der Bürgerschaft ausgelöst werden
mußte. A0t der Zeit nahmen die Ansprüche zu, die Zahl der in
Miltenberg einkehrenden Fremden vermehrte sich, imi> so würde
der „Riesenhof" im Jahre 1590 durch einen Umlau cnveitert.
wozu er als Fürstenherberge eiire staatliche Unterstützung vvn 100
Eichienstämnrenerhielt . Dieser Neubau steht noch heute iu'demOert-
chen, er hat drei Stockwerke mb  einen Zwischen stock im Hauvtbau
und drei weitere Stockwerke in dem fpftvzulausenden anfgeü̂ ten
Giebel. Ter Bau ist ein deutsches Kunstdenkmal von fa+cm 25* rt,
besonders schön ist das Treppenhaus , das vorzüglich erkalten ist.
Im Jahre H555 nahm auch die Königin Christine um einem Troß
von 100 Pferden im „Riesenhof" Quartier . Unter den anderen
berühmtesteir Gästen des Hauses sind noch zu nennen d>r >:'önig
twn Ungarn und Böhnren im Jahre 1658, der Herzog von Marl-
borough 1704, Kaiser Karl VI. 1711, und tvahrschernlichhat auch
Prinz Eugen dort übernachtet, als er 1734 mit 40 000 Mann durch
Miltenberg gegen Frankreich zog.



Mit biefcti 2lnsführungen erttörteit sich bic Sprecher alter
.Fralttonen im großen imb ganzen einverstanden, mit Ausnahme
oer So i atb e mo f ra 1i e, ■b'ic sebr vieles von dem, was

des Krieges auf dem (Gebiete der Zuteilung gt'schehen ist,
-« uch in den Frieden hinübergcnommen zu sehen wünscht.

Ein von nationallibervler Seite angeregter und von den.
Gozialdenwkrateil eingebrachler Antrag danin, daß der Aus
Hchluß  a u eh während der Vertagungen des Reichs
La  g es seine Beratungen fortsetzcn sollte, wurde vorläufig zurück
yesteUt. Der Ausschuß wird seine Beratungen zunächst mit der
Rohstoftruge beginnen. Die Einberufung der nächsten Sitzung ist
dem Vorsitzenden überlassen.

Frühdrnschprämien für Safer.
Berlin,  14 . Oft . (WTV . Amtlich.) Das Kriegsernährungs

anit gibt bekannt: Um eine rochitzeitige Deckiing des Herbstbedarfes
der Heeresvertvaltnngan Hafer sicherzustellen, ist für die srüh-
zaitige Abliefeiung des Hafers eine Frühdrnschprämic in der
Form festgesetzt, daß der Höchstpreis für die Tonne Hafer bis zum
30. September 1916 auf 300 Mark, von da ab bis auf lveiteres
eine Festsetzung auf 280 Mark bestimmtwurde. In welcherHöhe
der Höchstpreis endgültig festgelegt wird, steht nach nicht fest.
Eine weitere Herabsetzung wird aber, da der Heeresbedarffür die
nächstenMonate noch erl-eblich ist, nicht vor Ende November er
folgen. Bis dahin wird es den Landwirten, auch wenn man die
Weffpätnng der Ernte und die sonstigen Schwierigkeitenberück¬
sichtigt, möglich sein, .Hafer in einer für das Heer zunächst erfor¬
derlichenMenge zum Preise von 280 Mark pro Tonne zur Ab¬
lieferung zu bringen, ohne daß die ordnungsmäßige Durchführung
der Herbstbestellung uird die Einbringung der Hackfrnchternte unter
der Beschleunigungder Haseranliefcrungleidet.

Berlin,  14 . Oktober Tie deutsche Kronprinzessin
hat die Schrirrnherrsckxiftüber die Organisation der Gold -
sichm u cksa m m t u n g für die Reichsbairk  übernommen.
Der Anregung vatcrlmrdliebender Frauen und Männer ent¬
sprungen, l>at der Gedanke, dem Goldschatzder Reichsbank durch
Sannnbmg von Goldschmuck und Goldgeräten irn Wege des An¬
kaufs eine ncuê Qnelle zu erschließen, in alten Teilen des Reichs
Und in allen Sichten der .Bevölkerung lebhaften Widerhall ge-
funkvn. Die bisher erzielten Erfolge legen für den das ganze
deutsche Volt beseelenden unbeugsamen Geist und Sieges willen
rin erneutes Zeugnis ab . Angehörige aller Berufskreise sind in
den Dienst dieser bedeutsamen Sache getreten, und Arme und
Deiche haben bereits gewelleifert, durch Veräußerung ihrer Gold-
Zachen zur Stärkung der finanziellen Wehr des Vaterlandes bcizu-

igen. Von den »vestlichw Landes teilen ausgehend, hat der Gold-
uckankaus sich allmählich über den Süden , Norden und Osten

wlsgebreitet : in Gwfz-Berlin steht die Eröffnung von Gold-
tvtkaufs stellen unrrrittÄbarbevor.

München,  14 . Okt. (WTB . Nichtamtlich .X Die Bei-
sehungsfeier  für den verstorbenen König Otto von
Bayern  fand heute nachmittag um 5 Uhr in der St.
Michaels -Hofkirche unter Teilnahme des Königlichen Hauses,
der Münchener Garnison und der Bevölkerung statt.

Arer Stadt rrrrö Land.
Gießen,  16 . Oktober 1916.

** Sitzung des Provinzialausschusses . Lim
Samstag, den 21 . Oktober,  vormittags 9 Uhr,

»et eine öffentliche Sitzung des Provinzialausschusses
Provinz Oberhessen in dem Sitzungssaal des Regie-

rmtgsgebäudes hier mit folgender ' Tagesordnung statt:
1. Wandergewerbeschein für Julius Lagerin , 2. Klage des
Müllers .Heinrich Reichert , Düdelsheim gegen Großh . Kreis-
umt Büdingen wegen Aufhebung einer von diesem erlassenen
Verfügung , 3. Klage des Gemeinderechners Weck zu Hungen
gegen die Gemeinde Hungen.

** Stadttheater.  Aus den: Stadtlheaterbureau fihreibt
man : In der morgigen Lkbonnementsaufführnng von Ludwig
Fuldas bekanntem und beliebtem Lustspiel „I u ge u d f r e u n d e"
wird ein weiteres Mitglied , Frl . DUirtha Gersdorff,  zum
ersten Male austreten als Toni Leitenberger. Als Brnno Mar¬
tens wird Herr Adolf Fei gl , vordem an den Stadttheatern zu
Bern , St Gallen und Bautzen, auf Anstellung  gastieren.
— Lebhafte Teilnahme wird sicher der Vortrag Max Halbes
am nächstenSamstag erregen, zumal da der Dichter der „Jugend"
nach allen hier vorliegenden Zeitungsstimmen ein vorzüglicher
Interpret seiner Werke ist. Wir kommen auf den interessanten
Abend noch zurück.

** Verwundeten - Unterricht . Am Dienstag,
den 17. 1. Mts ., abends von 7hch bis 8 Uhr , findet im S o 1-
dateuheim  der zweite Vortrag auf dem Gebiete der
Arbeiterversicherung statt und zwar über die Frage : „Was
bietet die In validen - bez w. Hinterbliebenen-
Bersicheruug dem Kriegsteilnehmer und
dessen Angehörige  n " . Nach dem Vortrag findet ein¬
gehende Aussprache  auch über sonstige Fragen der Ar¬
beiterversicherung stall.

** 2ö o chc i! g el d. Tie Beratungsstelle der vereinigten Hassia-
Militärvereine Gießens sBahnhofstraße 6611 ' teilt uns folgende
wichtige Entscheidung  des Rei  chs v e r si  che r u n g S a m-
t es  mit : Die Krankenkassenhaben bisher den bei ihnen versicher¬
ten Wöchnerinnen  das ihnen nach $ 195 RVO . zustehende
Wochengeldnur in Höhe des sechsfachen Krankengeldes bezahlt, aus¬
genommen die Fälle , wo die Versicherte auch Samstags arbeitete.
Es kam infolgedessen vor, daß NichtversicherteWöchnerinnen, deren
Ehemänner im Kriegsdienst stehen, nach den bezüglichen Bundes-
ratsverordnungen ein Wochengeld von 7x1,00 Mk. erhielten, ver¬
sicherte dagegen Nur 6,00 Mk. oder weniger. Jetzt ist entschieden,
daß versicherte Wöchnerinnen den siebenfachenBetrag des Kranken¬
geldes als Wochengeld (auch nach dem Kriege. zu beanspruchen ha¬
ben. Auch Wasch- und Putzfrauen usw., die beispielsweisenur vier
Tage in der Woche arbeiten , ist der siebenfacheBetrag zu zahlen,
^as Rtüchssversicherungsamthat also die für Wöchnerinnen gelten¬
den Bestimmungen ^vohl wollender ausgelegt, wie die berühmten
Rechtsausleger der Sozialgesetzgebung Hahn, Stier -Somlo , Tütt-
rnann, v. Frankenberg u. a.

Landkreis Gießen.
ga. Beltershain,  lß . Ofi. Durch eine Handgranate ist

am 7. September der Landsturinmann Peter H a r t in a n n schwer
verwundet worden und fürs Vaterland gestorben. Er wurde im
Einzelgrab in Feindesland beerdigt. Am 17. Oktober 1915 war
sein jüngster Bruder ans denr Kriegsschauplatz im Osten gefallen.
Hartmauil war 18 Monate an der Front und zum dritten Male
ins Feld gezogen.

ga. Ettings  h a u se n . 16. Okt. Gefreiter Wilh. Brock , der
vor acht Tagen die Hessische Tapserkeitsmedaille erhielt, ivurde nuef)
mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

ltz L e i h g e st e r n , 15. Okt. Die diesigen Schüler zeichneleii
zur 5. 51r i e g 8 a u I e i I) e 1048 Mk. — Der Fahrer Wilh. I n n g,
Munit .-Kol. der 10. Balt . Res.°Fnß-Art .-Regt. Nr. 9, ivurde für
ein tapferes Verhallen vor dem Feinde mit der Hess. Tapfer-

keitsmedaille  allsgezeichnet.
Md . Odenhausen (Rabenanst 14. Okt. Wieder hat der

Krieg in unserer kleinen Gemeinde ein Opfer gefordert . Nachdem
kvior̂ 4 Wochen der Musketier P f'e i f f, Sohn der Witwe Pfeift,
i-m Osten den Tod fürs Vaterland gestorben, erhielt dieser Tage

Wagnermeister A. Wallenfels  die Nachricht, daß sein
Sohn an der nomine verwundet, sich in einem Lazarett in Easfel
befände, er erhielt einen Becken schuß,, woraus Blutvergiftung ent-
tand . Gestern ist er gestorben: die Beerdigung sinder wer statt.

Meide Gefallene »waren brave, fleißige und allgemein beliebte
Jünglinge . Wallenfels stand fett Beginn des Kriegs im Felde
und war 1914 . schon einmal verwundet. Ein Bruder von ihm
'teht ebenfalls im Heer. — Der Sohn des BahnhofsaufseHers

Weber,  der gls Kompagnieführer , Z. 186, im Westen steht
und an den schweren Kämpfen an her Somme mitfocht, erhielt»,
das Eiserne Kveuz 1. Klasse für besondere Tapserkeit.

oa. Stangenrod,  16 . Okt. Am 29. September flarb tu
einem Feldlazarett im Osten Musketier Ernst vosmann  fürs
Vaterland . Er war am Tage vorher durch Bcustschuß verwundet
worden und wurde am 30. Sevtemoer bestattet.

Hessen-Nassau.
ha. Bromskirchen,  10 . Oft. 'AssistenzarztGustav Haas,

Sohn des Lehrers Haas dahier, Inhaber des Eisernen Kreuzes
und Sachs. Albrechtsordens 2. Klasse mit Schivertern , ivurde durch
persönliche Ansprache des Generals v. Leffert vor dem Regiment
belobigt und dem König von Sachsen vorgestellt. Er erhielt für
seine eriieute Tapferkeit den Militär St . Heinrichsorden,
mit welcheiii das Führen eines Wappens verbunden ist.

Sport.
** © i e Be n , 16. Okt. Gestern fanden auf dem Trieb zwei

Wettspiele statt. Zuerst trat die 3. 'Mannschaft des Sportvereins
G e r m a n i a - Wetzlar gegen die 2. Mannschaft des Rasen-
sportvereins  Hessen aiis. Es êntwickelte sich ein lebhaftes
Spiel , wobei die Mannschaft des Sportvereins Hessen den Sieg
von 3 : 2 davonlrng . Nachher spielte die 2. Mannschaft des Ver¬
eins Germania gegen die 1. Mannschaft des Vereins Hessen, wobei
das Spiel 0 : 0 ansging.

** Gießen,  16 . Okt. Trotz des' schlechten Wetters fand
Sonntag auf dem Sportplatz a. d. Hardt ein F u ß b a l l w e t t -
spiel  statt zrvifcheii der ersten M̂annschait des Sportvereins
„Merkur" und der zweiten des D. s. R . von 1900, das letzterer
Verein mit 7 : 1 gewann. ^

Papier -Bindfaden
in allen Stärken liefert prompt und billigst ' 7U4 8

Asterweg 53 Ludwig Lazarus Fernsprecher505 j
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